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harte historische Tatsachen nıcht vernebeln darf. Aus der Vielzal der übrigen Vor-
trage se1l der souverane Überblick hervorgehoben, den de Gandıllac über das
Problem der Weltverst?ndigung nach Nikolaus’ theologischen Grundsätzen o1ıbt
(4e

Weıtere Aufsätze des Bandes: Camuinıtı1, Nk und Bonaventura
S 129-144). Platzeck, Von der lullischen ZUr cusanischen Denktorm (S 145—163).

Ko GK un: Meıster Eckhart (S 164—-173). Santinello, e un!
Petrarca (S 174—-197). Colomer, un Heımeric Va  w den Velde S 198—
243 Haubst, Dıie leitenden Gedanken und Motiıve der cusanıschen Theologie
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Bredow, Der Gedanke der singularitas 1n der Altersphilosophie des JN A (S
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„Seit langem hat INa  - es als wichtiges Desiderat für die Erforschung der Vor-

geschichte der Reformation herausgestellt, untersuchen, W as die Augustinertheo-
logen des Spätmittelalters zumal 1n Deutschland ber Erbsünde, Rechtfertigung un
Verdienst tatsächlich gelehrt haben OT annn wırd INa  —3 nämlıch mit Sicherheit
N können, Aaus welchem theologischen Milieu Martın Luther eigentlich gekom-
901501 IT Denn die Annahme, ihm se1 1m Erturter Augustinerkloster ockhamistische
Theologie VOT erragen worden, entbehrt bıs jetzt des Beweilises und erscheint über-
1eS$ wen1g rscheinlich. Für die Klärung dieses Problems will dieser Katalog ıne
dringliche Vorarbeit eisten. Muß doch ZUersSt einmal festgestellt werden, W as VO  -
den theologischen Werken der deutschen Augustiner des vierzehnten und fünfzehn-
ten Jahrhunderts überhaupt auf unls gekommen ist.“ Mıt diesen Säiätzen umreißt ert.
in der Einführung das besondere Arbeıitsziel seiner Publikation. Es ISt 1U  - Sache der
Theologen, sıch dieses Ww1ıe noch auszuführen se1n wırd hervorragenden Hıiılfs-
mittels bei der Behandlung der VO ert. ben angeschnıttenen Problematık be-
dienen. Es ol ber gle1 ZBESARL werden, daß die vorliegende Arbeıit auch als
literärgeschichtliches Werk ıhren selbständigen Wert hat, steht sS1e doch 1n der Reihe
wichtiger Publikationen ZUr Ordensliteratur w1e denen VO:  3 Wadding-Sbaralea
(Scriptores ordinis mınorum), Petre1ius (Bibliotheca Cartusiana), Quetif-Echard
(Scriptores ordinis fratrum praedicatorum) nunmehr MI1t allen Vorteilen der moder-
Nnen Bibliographie der Spitze. Neben der theologischen un! literärgeschichtlichen
Bedeutung verdient ber noch eın dritter Gesichtspunkt erwähnt werden:
das 1st. der ungeheure Nutzen als achschlagewerk, das der Katalog darstellt für
alle diejenigen, die sıch mi1t der Handschriftenforschung un Handschriftenbeschrei-

ung se1 für Bibliothekskataloge, se1 für Editionen beschäftigen. Sıcher
haben viele Handschriftenbearbeiter ahnlich wI1e Rez aufend die bisherigen Teil-
publikationen des Katalogs 1n den Jahrgängen 1 bis (1961—1966) der August1-
nıana verfolgt und gewünscht, da{fß diese wertvolle Arbeit, vervollständigt durch
Register, einmal selbständig erscheinen werde. Nun lıegt der Katalog VOT: Im

Hauptteil werden dıe utoren des Augustinereremitenordens bis 1550 alpha-betisch verzeichnet und ıhre samtlichen Werke aufgezählt. Die Werke (es sıiınd 890
Nummern, wobei noch viele Stücke 1n d, b, IC untergeteilt sind) sind mıiıt fol
den Daten versehen: Incıpıt, nötıg Explicit, Druck und handschriftliche 5!CI -

leferung in mitteleuropäischen Bibliotheken (Erklärung hierzu Einführung 8
Dafß hierzu jahrzehntelange Arbeit, ausgedehnte Bibliotheksreisen, ber auch Fın-



182 Literaris  e Berichte un Anzeıigen

erglück gepaart miıt ausdauernder Energıe notwendig9 wırd jedem, der mi1ıt
Handschriftenproblemen beschäftigt 1St, deutlich se1in. Eın Teil > 415—494) Ver-
zeichnet die NCUCIECN utoren se1lit 1550 In Anhängen werden die Manuskripte
ZUr Geschichte des Augustinerordens 1mM Allgemeınen (Konstitutionen und päpstliche
Erlasse, Liturgische Bücher, Vıten VO  e Heıiligen, Selıgen US5SW., Ordensgeschichtliche
Handschriften), Manuskripte ZUr Geschichte einzelner Ordensprovinzen, Manu-
skripte ZUr Geschichte einzelner Klöster behandelt. Den beiden Hauptteilen SOWI1e
den Anhängen schließen siıch 553 die Nachträge (wobei die yleichen
Nummern W 1€e 1in den Hauptteilen benutzt werden) Was die Arbeit gegenüber den
bisherigen Veröffentlichungen 1n den Augustini1ana ber erst abrundet, siınd die {n
dices, der Index der Autoren, dann das VOTL allem für die Bestimmung
dNONYIMN überlieterter handschriftlicher Texte besonders wichtige Register der
Inıtıen und schliefßlich das Verzeıichnis der benutzten Bibliotheken un Handschrif-
ten Zum Schlufß se1 dem ert. für diese mühe- un: entsagungsvolle Arbeit, die für

viele Gebiete der Wissenschaft als Grundlage un Hıltsmittel dienen wird, der
aufrichtige Dank eines eifrigen Benutzers se1nes Kataloges gEeESaABT

Freiburg Br Autenrieth

Reformation
Johannes Müller: Martın Bucers Hermeneutıiık Quellen und For-

schungen ZUT. Reformationsgeschichte Bd XAXXIU). Gütersloh (Gerd 1965
27% E veb.
Dıie Bucerforschung der etzten Jahrzehnte hat mehrtach Schlatter, Ritschl,
Holsten, Stupperich) auf die Bedeutung der Schriftauffassung un Hermeneu-

tik des Straßburger Reformators hingewiesen. Dieser stärkste politische Kopf
den deutschen Reformatoren, der seine dominikanisch geschulte Fähigkeit SA Be-
griffszergliederung un seine humanıstisch gepräagte Gelehrsamkeit 1n den Dıiıenst
eınes Lebens für die Eintracht der verschiedenen reformatorischen Bewegungen
stellte, wollte nıchts als Bibeltheologe se1n. Joh Müller, VO:  »3 195355 Redaktions-
assıstent Bucer-Institut 1in Münster, hat die damıt vorgezeichnete Aufgabe in
seiner Dıiıssertation (Heidelberg angegriffen un: als Privatdozent tür Kirchen-

noch selbst VOTLr seiınem frühen ode überwachen konnte. Über se1ın Leben und wel-
geschichte 1n Münster dem vorliegenden Werk umgestaltet, dessen Druck z I

wissenschaftliches Schaften hat Heıinrich Bornkamm dem Bu: eınen Nachruf
beigefügt.

Diıeser se1it ber vierhundert Jahren Versuch, „Martın Bucers biblische
Hermeneutik besonderer Berücksichtigung ihrer theologischen Grundlagen und
ihrer praktischen Konsequenzen“ zeichnen, versteht sıch als Baustein für „eıne
umfassende un! den NeUuUeren Erkenntnissen der reformationsgeschichtlichen For-
schung entsprechende Gesamtdarstellung der Bucers  en Theologie“ un
VO!  3 ihr, da{ S1e dessen bisher einseıtige Beurteilung als Religionspolitiker, Huma-
NIst, Mystiker, Schwärmer) korrigieren und ihm „den ihm gebührenden Platz un
den großen Theologen der Reformationszeit zuweılsen wird“ (14 E: Quellenmäßigberücksichtigt 1M wesentlichen Bucers abgesehen VO: Römerbriefkommentar
(1536) Nur zwıschen 1527230 publizierten Bibelkommentare und die deutschen
chriften der eıt VO  3 1523727 nach der Ausgabe VO':  5 Stupperich. Nur
gele entlich werden andere und auch spatere Schriften Bucers herangezogen, die
viel chen Konsequenzen seiner Hermeneutik auf die Gottesdienst-, Sakraments-,
Seelsorge-, Staats- und Gesellschaftslehre aufzuzeigen. Nach einer kurzen Einfüh-
runs 1n die Forschungsla (9-16 wird die kritische, ber auch problematischeTendenz der Arbeit in Te1i („Die theologischen Grundlagen VON Bucers biblischer
Hermeneutik“, motıviert durch die Schwierigkeit, die innere Einheit der


